
 
 

 
 

MEHRsprachigkeit im Schulalltag - Vorschlag für einen innovativen Ansatz 

Sprachenvielfalt als Ressource verstehen und nutzen 

Unterrichtskonzept für die 6. Klasse eines Gymnasiums in Baden-Württemberg 

Bernd Saur 

Der anhaltend starke Zuzug von Menschen aus den verschiedensten Ländern hat dazu geführt, 

dass der Anteil an Schülerinnen und Schülern, die zuhause nicht Deutsch sprechen oder deren 

Muttersprache nicht Deutsch ist, deutlich zugenommen hat und weiter zunimmt 

(Bildungsbericht 2022). In den Klassenzimmern sind somit nicht nur Deutsch (sowie ab Klasse 

3 Englisch und ab Klasse 6 Französisch als Fremdsprachen) „präsent“, sondern auch die 

Familiensprachen, die die Schülerinnen und Schüler zuhause sprechen. Diese Sprachen finden 

jedoch in der Regel keine oder nur eine marginale Beachtung. 

Die deutsche Sprache ist die Unterrichtssprache und bildet somit das gemeinsame sprachliche 

Fundament. In den Gymnasialklassen der Jahrgangsstufe 6, in denen ich dieses 

Unterrichtskonzept im Juli 2024 erprobt habe, konnten alle Schülerinnen und Schüler dem 

Unterricht in deutscher Sprache problemlos folgen, da sie alle sehr gut Deutsch sprechen. 

Mehrsprachigkeit im schulischen Kontext bedeutet jedoch, die Vielfalt der Familiensprachen 

im Klassenzimmer als einen wertvollen Schatz zu erkennen, zu aktivieren und bewusst für 

Lernprozesse zu nutzen. Dies eröffnet die Möglichkeit, Erkenntnisse zu gewinnen und den 

Lernfortschritt zu fördern. Die didaktisch-methodischen Ansätze, die sich hierfür anbieten (z. 

B. das Bewusstmachen von Analogien zwischen verwandten Sprachen), sind in der 

einschlägigen Literatur beschrieben (Cummins 2007; Meißner 2017). Grundsätzlich gilt: 

Angesichts der Globalisierung und Migration können Bildungssysteme in einsprachig 

geprägten Gesellschaften die Bedeutung von Mehrsprachigkeit nicht länger ignorieren (vgl. 

García & Li, 2014). Besonders hervorzuheben ist der psychosoziale Gewinn, der durch die 

methodisch-didaktisch geschickte Einbeziehung der Familiensprachen im Unterricht entsteht. 

Dieser Aspekt kann nicht hoch genug eingeschätzt werden. 

 

Der vorliegende Unterrichtsentwurf geht über den traditionellen Ansatz hinaus. Für die beiden 

Gymnasialklassen 6a und 6b lässt sich Folgendes festhalten: Es sind etwa 11 Familiensprachen 



 
 

 
 

vertreten, die Unterrichtssprache ist Deutsch, Englisch wird ab der 3. Klasse und Französisch 

ab der 6. Klasse unterrichtet. Das Ende der 6. Klasse markiert somit den Abschluss des ersten 

Unterrichtsjahres in Französisch.  

Am Gymnasium – und nicht nur dort – werden Fremdsprachen üblicherweise separat 

unterrichtet. Die verschiedenen Sprachen werden dabei häufig als voneinander getrennte 

„Schubladen“ betrachtet, oder, wie Jim Cummins es beschreibt, als „two solitudes“ (Cummins 

2008). Sprachliche Interferenzen, wie sie beispielsweise bei faux amis auftreten, werden 

oftmals als problematisch wahrgenommen (eine detaillierte Analyse hierzu folgt später). Ein 

besonders extremes Beispiel ist die Praxis eines Schulleiters, der anordnet, dass auf eine 

Französischstunde nicht unmittelbar eine Englischstunde folgen darf. Um Verwirrung oder 

Vermischung zu vermeiden, soll stattdessen eine fachfremde Stunde, beispielsweise in Physik, 

zwischengeschaltet werden. 

Diese Haltung beruht auf einer Fehleinschätzung: Mit dem Aufkommen der 

Mehrsprachigkeitsdidaktik werden bereits erlernte Sprachen nicht mehr als Störfaktor, sondern 

als wertvolle Grundlage für den Sprachtransfer betrachtet. Sie erleichtern das Verständnis von 

Texten in einer neuen Sprache (vgl. Cummins 2007). Alle Menschen verfügen über eine 

Sprachlernkompetenz und ein individuelles Sprachrepertoire – in gewissem Sinne sind wir alle 

mehrsprachig (vgl. García & Li 2014). Für Sprache existieren keine strikt getrennten Areale im 

Gehirn. Zwar beherrschen nicht alle Menschen eine Fremdsprache, doch verfügen sie in ihrer 

Muttersprache über verschiedene Register. Abhängig vom jeweiligen Gesprächspartner passen 

sie ihre Ausdrucksweise an: Eine Schülerin oder ein Schüler verwendet auf dem Bolzplatz ein 

anderes Register als im Gespräch mit einer Lehrkraft und spricht möglicherweise mit den 

Großeltern Dialekt, während in der Schule Hochdeutsch verwendet wird. Der weit verbreitete 

Mythos, dass Kinder durch den Kontakt mit mehr als einer Sprache überfordert seien, ist längst 

wissenschaftlich widerlegt. 

Die in den Klassen 6a und 6b vertretenen Familiensprachen sollen sichtbar gemacht und in 

geeigneter Weise in den Unterricht einbezogen werden. Es ist jedoch nicht vorgesehen, dass 

alle Schülerinnen und Schüler diese Sprachen auf die gleiche Weise erlernen, wie sie Deutsch 

gelernt haben und aktuell Englisch und Französisch lernen. Dies entspricht auch nicht den 

Vorgaben des Bildungsplans.   



 
 

 
 

Gemäß Bildungsplan lernen die Schülerinnen und Schüler die Fremdsprachen Englisch und 

Französisch. Insbesondere zu diesem Sprachenpaar stellt Caspari (2004) fest: „Der besondere 

Vorteil für deutsche Schüler(innen) besteht darin, dass sie durch das Sprachenpaar 

Französisch/Englisch nicht nur leichter die verschiedenen Einflussfaktoren auf die Ausbildung 

von Lernersprache identifizieren können, als wenn es sich um Deutsch/Englisch oder 

Deutsch/Französisch handelte. Sie werden außerdem auf amüsante Weise auf lexikalische, 

semantische und strukturelle Besonderheiten des Französischen aufmerksam gemacht“ 

(Caspari 2004: 9). 

Die folgenden Entwürfe für Doppelstunden (jeweils 90 Minuten) sind ein Versuch, 

Mehrsprachigkeit gezielt im Kontext der zu erlernenden Sprachen Englisch und Französisch zu 

fördern. Ziel ist es, den Lernenden dabei zu helfen, ihre bestehende Sprachlernkompetenz zu 

erweitern und diese bewusst einzusetzen, um ihre sprachliche Mobilität und Flexibilität 

selbstbewusst und souverän weiterzuentwickeln. 

Unterrichtsgegenstand: Tomi Ungerer, Crictor 

Didaktische Aufbereitung der Bildergeschichte für Bildbeschreibungen/Storytelling: 

Es werden 14 Bilder ausgesucht und jeder/m Lernenden als kleines Heft vorgelegt (Anlage 1). 

Auf den Seiten 8,9,10,13 sowie 14 (rechts) wurde Crictor herausretouchiert und alle Seiten sind 

ohne Text. Die Schülerinnen und Schüler (SuS) erhalten separat 14 durch eine Büroklammer 

zusammengehaltene Papierstreifen mit je einem Satz. Die Sätze des Originals wurden dem 

Lernstand angepasst und entsprechend vereinfacht (Anlage 2). 

 

Unterrichtsverlauf:   (hier: stichwortartig skizziert) Klasse 6a 

Donnerstag Stunden 1 und 2 (Doppelstunde 90 Minuten) laut Stundenplan: Französisch 

 

Lehrer (L.) betritt mit einer Schachtel (die eine Stoffschlange enthält) das Klassenzimmer. 

Bonjour mes élèves / Bonjour Monsieur. 

L. fragt: Qu’est-ce qu’il y a dans la boîte? Qu’est-ce que vous croyez? SuS spekulieren. 

Viele Vorschläge: hamster, poule, souris, livre, stylo, trousse etc. 

Langsame Hinführung, langsames Öffnen der Schachtel, Hantieren mit der Stoffschlange. 

Ah un serpent! dangereux? Afrique, zoo, dent, poison, mordre ……..     (Anlage 3) 

Ah non, c’est un serpent aimable et qui s’appelle Crictor (Boa constrictor) 

Mais voyons ce qui se passe dans notre histoire. Nous sommes dans une petite ville française. 



 
 

 
 

 

Gemeinsamer chronologischer Durchgang durch die Bildergeschichte: 

Jedes Bild wird auch an die Tafel projiziert. Die SuS müssen jeweils den passenden Text zum 

Bild finden und sodann unter das jeweilige Bild kleben. Zu jedem Bild werden maximal drei 

neue Vokabeln eingeführt. Die SuS beschreiben jedes Bild. Auf den Seiten ohne Crictor 

überlegen sie, wo sich unsere ‚serpent aimable‘ befinden könnte und zeichnen sie ein. 

Gespräch: Crictor est où? Übung: sur, sous, à côté de etc. Qu‘est ce qu’il fait? Qu’est-ce qui se 

passe? 

 

Weitere Möglichkeiten (optional): 

- Comment est-ce que tu trouves l’histoire? 

J’aime (beaucoup) l’histoire parce qu’elle est super/rigolote/intéressante/sympa/……. 

J’adore………       

Je déteste …………….. bizarre/ennuyeuse/mystérieuse/……                          

Je n’aime pas,,,,,,,,,,,          

 

- Quel est ton animal favori?   Il est (plutôt) petit, grand, immense, brun,... 

Je l’aime beaucoup.    Il est gentil, calme, bruyant,…..  

 

- SuS schreiben Fragen an   Mme Bodot, le gendarme, le cambrioleur, 

                                                                                   les enfants, le facteur, le maire 

 

Der L. und Crictor verabschieden sich: Au revoir les élèves. – Au revoir Monsieur, au revoir 

Crictor. 

 

 

Unterrichtsverlauf:   (hier: stichwortartig skizziert)      Klasse 6a 

Am Tag danach: Freitag Stunden 1 und 2 (Doppelstunde 90 Minuten) laut Stundenplan: 

Englisch 

 

L. betritt das Klassenzimmer, erneut mit der Schachtel. SuS verwundert! 

Good morning boys and girls   -   Good morning Sir 

Remember our hero? Remember Crictor? What did he do? Why is he a hero? 



 
 

 
 

So say hi to him, too. 

Tafel: 

English:   Hello Crictor. How are you doing? 

French:   Bonjour Crictor. Ça va? 

German:              Hallo Crictor. Wie geht’s? 

…………..  ………………………… 

…………..  ………………………… 

 

 

What other languages do we have? I want to have this sentence in ALL the languages that are 

spoken in this classroom. So go ahead. (Anlage 4) 

 

Die Liste umfasst insgesamt 11 Sprachen. Die jeweilige Schülerin/der jeweilige Schüler schrieb 

den Satz an die Tafel und übte mit uns die Aussprache (übernahm die Rolle der Lehrkraft). 

Vorschlag der Lehrkraft: Jeden Satz auf ein Plakat. Die SuS begrüßen sich morgens in einer je 

anderen Sprache. Alternativ: Eine Woche lang in einer Sprache, Folgewoche in einer anderen 

der 11 Sprachen. Ggf. können im Laufe des Schuljahres weitere Sätze eingeübt werden, wie 

z.B. „Auf Wiedersehen, mach’s gut“ oder „Schönes Wochenende“ oder: „Schöne Ferien“ 

Now let’s have a look at our story „Crictor - le serpent aimable“  or  „Crictor - the friendly 

snake“: 

Take your booklets and let’s start on page no 1: chronologischer Durchgang jetzt auf Englisch. 

Dabei höchstmöglichen Sprachumsatz anstreben: 

Where’s Crictor, what is he doing? What’s going on? What do you think about…. 

Page 14: Now then, Crictor has become a hero. Not only in France, people have heard about 

the story in many other countries (im Klassenzimmer hängt eine Europakarte - Möglichkeit, die 

Herkunftsländer zeigen zu lassen, vlt. mit Hauptstädten, Übung: north/west of etc.) 

This morning, we’re having a guest: an English-speaking journalist wants to know more about 

„Superstar Crictor“: siehe Anlage 5 

Vorbereitung schriftlich (je Stillarbeit), dann Durchführung der Interviews vor der Klasse (SuS 

wechseln). 

And finally: Do you have any questions for Crictor?  Stoffschlange im Einsatz (Fragende und 

Crictor von SUS gespielt) 



 
 

 
 

Weitere Möglichkeiten: (vergleiche auch Vortag auf Französisch) 

I (dis)like the story because…………. 

Have you got a pet? Your responsibility as a pet owner? 

Your favourite animal? Describe and characterize…… 

Animals I like/dislike…… 

 

Goodbye boys and girls       -    Goodbye Sir, goodbye Crictor 

 

Doppelstunde in Klasse 6b in englischer und französischer Sprache 

In der Klasse 6b wurde in einer Doppelstunde dasselbe Thema unter Verwendung beider 

Sprachen, Englisch und Französisch, behandelt. Die beiden Sprachen rückten also noch näher 

zusammen. Bleiben beim „separaten Fremdsprachenlernen“ Interferenzen ungeklärt haften 

(was ja häufig beklagt wird) und drohen, sich zu verfestigen, so wird beim „mehrsprachigen 

Fremdsprachenlernen“ das Phänomen für den Lernenden deutlich erkennbar. Hierdurch können 

Klärungen im Sinne einer kognitiven Erhellung erfolgen. 

Bei Bild Nr. 10 kann das Wort „the menu“ auftauchen. Hier kann geklärt werden, was es im 

Englischen, Französischen und Deutschen jeweils bedeutet (the menu/le menu/das Menü) und 

auch die jeweilige Orthographie kann geklärt werden. Anhand anderer Beispiele kann das 

Phänomen der ‚Faux Amis‘ verdeutlicht werden. Die SuS verstehen, dass es beim Erlernen 

verschiedener Sprachen auch Phänomene gibt, wo die Regeln der Logik (z.B. Analogiebildung) 

ausgehebelt werden, dass es also nicht immer so einfach ist wie bei „die Information“,“the 

information“,“l’information“. 

In Bild Nr. 1 thront ein Hahn auf der Kirchturmspitze. Da bietet es sich nicht nur während einer 

in Paris stattfindenden Olympiade an, ‚le coq‘ einzuführen, sondern darüber hinaus ‚gallus‘ – 

‚la Gaule‘ – ‚Gallien‘ zu erhellen, nachdem bei der Fußball-Europameisterschaft auf den 

Trikots der ‚Equipe tricolore‘ ein deutlich sichtbarer Hahn prangte. Da beim ‚mehrsprachigen 

Fremdsprachenlernen‘ durch Ver- und Abgleich erkennbar gemacht werden kann, welche Arten 

von Mechanismen und Gesetzmäßigkeiten Sprachen zugrunde liegen, wird man beim Stichwort 

„le coq“ die Chance nicht verpassen, darauf hinzuweisen, dass der Hahn in verschiedenen 

Sprachen und damit Ländern unterschiedlich kräht: In England ‚Cock-A-Doodle-Doo‘, in 

Frankreich ‚cocorico‘ und in Deutschland ‚kikeriki‘. Das Vorsagen der entsprechenden Wörter 



 
 

 
 

in den weiteren im Klassenzimmer vertretenen Sprachen wird das Amüsement bei den SuS 

gewiss verstärken! Zum Reichtum unserer Sprachen gehören eben auch die Onomatopoetika. 

In Bild Nr. 11 leuchtet dem Einbrecher der Mond: der Mond - la lune, die Sonne - le soleil. 

Erkennen von Arbitraritäten, Unwägbarkeiten - schwerwiegende Erkenntnis: manches muss 

man einfach lernen. Im vorliegenden Fall aber nicht fürs Englische! Na Gott sei Dank: eine 

Fehlerquelle weniger! 

 

Diese Möglichkeiten meinte man, als man im früheren G9 von Mehrsprachigkeitsdidaktik 

sprach, die man ab der 3. Fremdsprache (also meist ab Klasse 9) als Begabtenförderung 

verstand. Unsere heutigen Gymnasiast(inn)en haben es in einer 6. Klasse bereits mit mindestens 

3 Sprachen zu tun. Für sie ist Mehrsprachigkeit also Realität, so dass festgestellt werden kann: 

„If plurilingualism is seen as a self-evident, worldwide reality, if competent speakers enjoy 

playing with their different languages, and if domain-specific differences in language 

competence are accepted as normal, then there is no reason to look at multilingual texts from a 

deficit perspective. Instead, the question should be: how can these texts be used productively in 

foreign language teaching?“ 

 

Es geht mitnichten darum, den Englisch- und Französischunterricht in Gänze 

zusammenzulegen. Das ‚passé composé‘ muss natürlich im Französischunterricht eingeführt 

und geübt werden. ‚Present perfect‘ vs ‚simple past‘ gehören in den Englischunterricht. Aber 

beispielsweise bei den Bedingungssätzen liegen in beiden Sprachen dieselben 

Gesetzmäßigkeiten zugrunde. Warum Synergieeffekte nicht dort nutzen, wo sie sich anbieten, 

ja nachgerade aufdrängen? 

 

Unabhängig davon, ob man nun Modell 1 (Klasse 6a) oder Modell 2 (Klasse 6b) favorisieren 

würde, schlage ich vor, das eine oder andere idealiter zweimal/mindestens jedoch einmal im 

Monat zu praktizieren. Neben vielem anderem spricht gewiss auch die beobachtete 

Motivationssteigerung seitens der Lernenden eindeutig dafür, sich für diese Neuerung offen zu 

zeigen, zumal die Forschung eindeutig in diese Richtung weist: „In bilingualism research, with 

its long tradition of studying individual and social bilingualism, code-switching and language 

policy, the concept of translanguaging is now attempting to focus on the naturalness of everyday 

multilingualism, and foreign language didactics is trying to recast itself as multilingual 

didactics.“  



 
 

 
 

 

 

Anlage 1 Bildergeschichte Crictor, Seiten 1-14 (als kleines Heft) 

Anlage 2 Die 14 zuzuordnenden Sätze 

Anlage 3 Der Lehrer mit Crictor als Stoffschlange 

Anlage 4 Der Begrüßungssatz in 11 Sprachen 

Anlage 5 Interview mit Superstar Crictor in englischer Sprache 

 

 

Bernd Saur, Ulm 

Im Juli 2024 
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